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Von Oliver Stortz
und Greta Gramberg

AICHWALD. Das Ende der Ära Rehm ist das
Gesprächsthema Nummer eins am Tag nach
der Hiobsbotschaft. Die Aichwalder Wurst-
fabrik geht kurzfristig vom Markt, die nach
vorherigen Krisen noch verbliebene Beleg-
schaft steht demnächst auf der Straße. Der
Betrieb sei am Donnerstag zunächst weiter-
gelaufen, berichtet der Geschäftsführer
Frank Roth, obwohl sich einige Mitarbeiter
nach der Hiobsbotschaft vom Vortrag krank
gemeldet hätten. Im Laufe der kommenden
Woche sollen die letzten Wurstprodukte in
der Fabrik in Aichschieß vom Band laufen.
Dann gehen die Lichter aus – und 52 Frauen
und Männer stehen vor einer ungewissen
Zukunft. „Die Kündigungen sind bereits
raus“,sagt Roth.

Es ist nicht das erste Mal, dass Rehm in
wirtschaftlichen Schwierigkeiten steckt.
2019 musste Wolfgang Rehm, der mit Roth
die Geschäfte führt, Insolvenz anmelden.
Nachdem es zunächst wieder bergauf zu ge-
hen schien, folgte im September 2022 dann
die Schließung der Maultaschenproduktion
und die Kündigung eines Drittels der damals
etwa 100 Mitarbeiter. Als Grund nannte die
Geschäftsführung damals wie heute den ho-
hen Preisdruck. Diesem unterliege die ganze
Branche, wie Thomas Vogelsang erklärt, Ge-
schäftsführer des Bundesverbands Deut-
scher Wurst- und Schinkenproduzenten.
Doch steigende Kosten könnten nur bedingt
durch Preiserhöhungen weitergegeben wer-
den. Hinzu komme, dass die Endkunden vor
dem Hintergrund der Inflation wieder stär-
ker auf sehr preiswerte Lebensmittel setzten.
Es gebe immer wieder Betriebe,die aufgeben
müssten oder von anderen übernommen
würden. Allerdings erkennt Vogelsang keine
verstärkte Schließungswelle in den vergan-
genen Monaten.

Für die Rehm-Belegschaft vielleicht ein
Funken Hoffnung: Ein weiteres Problem der
Fleischwarenhersteller sei es, Mitarbeiter zu
finden. Das bestätigt auch die Agentur für
Arbeit Göppingen: „Fleischer werden hän-
deringend gesucht“, sagt die Pressespreche-
rin Kerstin Fickus. Aber auch für andere Tä-
tigkeiten in der Branche – vom Ernährungs-
wissenschaftler bis zum Produktionshelfer –
gebe es Bedarf am Arbeitsmarkt.

Dennoch: Für die Mitarbeiter sei das Aus
für das Traditionsunternehmen bitter, so
Aichwalds Bürgermeister Andreas Jarolim.

Rehm sei zwar nicht der größte Arbeitgeber
am Ort,aber ein durchaus maßgeblicher.Der
Rathauschef schätzt,dass etwa die Hälfte der
Belegschaft aus Aichwald oder dem direkten
Umfeld kommt. Mit der Wurstfabrik gehe für
den Schurwald ein Imageträger verloren.
„Rehm steht auch für Aichwald“, so Jarolim.
Der Kommunalpolitiker hofft auf eine neu-
erliche Gewerbeansiedlung am Standort im
Ortsteil Aichschieß, wo die Firma seit 1973
ihren Sitz hat und in guten Tagen wohl auch
ein einträglicher Gewerbesteuerzahler für
die knapp 8000 Einwohner zählende Ge-
meinde gewesen ist.„Wie es dort weitergeht,

ist zunächst einmal die Sache der Eigentü-
mer“, so Jarolim. Unklar ist allerdings, ob das
Grundstück und die Immobilien überhaupt
dem Unternehmen, das seit der Insolvenz
2019 im Handelsregister als Rehm Wurstfab-
rik GmbH firmiert, gehören. Geschäftsführer
Frank Roth wollte am Donnerstag keine An-
gaben zu den Besitzverhältnissen machen.
Denkbar wäre auch, dass sie im Privatbesitz
der weitläufigen Unternehmerfamilie sind
oder zur Insolvenzmasse der Vorgängerge-
sellschaft Eugen Rehm Esslinger Fleischwa-
ren GmbH & Co. KG gehören, die nach wie
vor im Handelsregister eingetragen ist.

Nur wenig auskunftsfreudiger ist der 39-
Jährige hinsichtlich der immateriellen Wer-
te: Die Rechte an der Marke Rehm lägen bei
der aktuellen Gesellschaft, bestätigte Roth.
Nicht ungewöhnlich wäre es, wenn trotz der
Einstellung der eigenen Produktion auch
künftig Artikel unter dem Traditionsnamen
in den Supermarktregalen liegen würden.
Möglich wäre dies etwa durch einen Verkauf
der Markenrechte oder durch eine Lizenz-
vergabe. „Denkbar ist sicherlich alles“, hält
sich Roth noch bedeckt. Der Insolvenzver-
walter Tibor Braun,der bereits die Zahlungs-
unfähigkeit von Dietz-Wurst in Schopfloch
und der Metzgereikette Dietz in Bietigheim-
Bissingen gemanagt hatte, bescheinigte den
Aichwaldern 2019, über interessante Ni-
schenprodukte zu verfügen wie etwa den
Ofen-Fleischkäse, der bis zuletzt zum Sorti-
ment von Rehm gehörte.

Ob die Firma nun nach nur knapp vier
Jahren zum zweiten Mal in ein Insolvenzver-
fahren geht, diesmal mit dem Ziel der Auflö-
sung, oder ob sie ordentlich liquidiert wird,
bleibt ebenfalls offen. Diese Entscheidung
obliege nicht der Geschäftsführung, so Roth,
sondern dem Alleineigentümer Wolfgang
Rehm. Der 50-Jährige ist der Enkel des Fir-
mengründers Eugen Rehm.

Der Schurwald verliert einen Imageträger
Für die Mitarbeiter ist die Schließung der Wurstfabrik Rehm bitter. Die Gemeinde Aichwald verliert einen maßgeblichen Arbeitgeber und ein
Aushängeschild. Was mit dem Grundstück passiert und ob die Marke tatsächlich komplett aus dem Handel verschwindet, ist offen.

Hier fing alles an: 1938 pachteten Eugen Rehm und seine Frau Maria den Metzgerei-Gasthof „Zur Traube“ in Esslingen-Wäldenbronn. Foto: Rehm

Geschichte 1938 eröffneten
Eugen Rehm und seine Frau
Maria als Pächter den Gast-
hof „Zur Traube“ in Esslin-
gen-Wäldenbronn. Ende der
1940er Jahre geht daraus
eine Metzgerei mit Filialen
hervor. 1973 zieht das Unter-
nehmen nach Aichwald um,
bald entstehen dort mehre-
re Anbauten für die Produk-
tion von Maultaschen und

die Verpackungsanlagen.
1985 beträgt die Betriebs-
fläche 10000 Quadratmeter.

ProdukteUrsprung des
Unternehmens ist die Her-
stellung von Wurstkonser-
ven. Leberwurst, Schinken-
wurst und weitere Sorten
prägen bis heute das Sorti-
ment. Daneben produziert
Rehm Ofen-Fleischkäse –

und seit einiger Zeit sogar
vegane Produkte.

Schwierigkeiten 2019 mel-
det die Firma Insolvenz an.
2022 gerät das sanierte
Unternehmen erneut in
Schieflage, entlässt ein Drit-
tel der 90 Mitarbeiter und
schließt die Maultaschen-
produktion. Jetzt zieht sich
Rehm vom Markt zurück. sto

Aufstieg und Niedergang der Wurstfabrik Rehm

„Wie es am Standort 
weitergeht, ist zunächst 
einmal die Sache der 
Eigentümer.“
Andreas Jarolim, Bürgermeister

Von Robin Kern

ESSLINGEN. Nach drei Jahren war es am
Dienstag soweit: Im öffentlichen Personen-
nahverkehr (ÖPNV) gilt bundesweit keine
Maskenpflicht mehr. Unmittelbar danach
waren in Esslingen immer noch viele Fahr-
gäste mit einem Mund- und Nasenschutz
unterwegs, wie der Technische Werkleiter
des Städtischen Verkehrsbetriebs Esslingen,
Johannes Müller, berichtet: „Am ersten Tag
hatten es noch nicht viele kapiert, dass die
Maskenpflicht weggefallen ist, aber bis zum
Abend hatte es sich verbreitet.“ Es gebe aber
immer noch vereinzelt Fahrgäste,die weiter-
hin die Maske tragen.

Insgesamt begrüße der SVE das Ende der
Maskenpflicht im ÖPNV.„Die Akzeptanz der
Fahrgäste wurde immer geringer, und so las-
sen sich einige Diskussionen vermeiden“,
sagt Müller. Die Ansteckungsgefahr durch
das Coronavirus sei im Stadtverkehr immer
am geringsten gewesen. Ebenso glaube er
nicht, dass sich durch das Ende der Masken-
pflicht das Infektionsrisiko bei den Busfah-
rern erhöhe.Genau das war Ende des vergan-
genen Jahres noch der Fall,als es zu einer ho-
hen Personalausfallquote im Fahrdienst
kam. Mittlerweile gehe die Anzahl der
Krankheitsfälle der Busfahrer aber wieder
zurück.

„Die in der vergangenen Zeit krankheits-
bedingten Ausfälle der Busfahrer lagen nicht
unbedingt an Corona, sondern eher an der
Grippewelle“,sagt der Technische Werkleiter
des SVE.Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern hätten sich überwiegend im privaten
Umfeld angesteckt. Eine Spuckschutzschei-
be im vorderen Bereich des Busses soll trotz-
dem helfen, Infektionswellen durch den en-
gen Kundenkontakt zu vermeiden. rob

Ende der ÖPNV-
Maskenpflicht
Der Städtische Verkehrsbetrieb
Esslingen (SVE) begrüßt den Wegfall
und setzt auf Spuckschutzscheiben.

ESSLINGEN.Das Kommunale Kino Esslingen
lädt in Kooperation mit der Stadt,dem Land-
ratsamt und der Hochschule Esslingen zu
einem Filmabend mit begleitendem Filmge-
spräch am Montag, 6. Februar, ein. Gezeigt
wird der Dokumentarfilm „The Cut“. In dem
mehrfach ausgezeichneten Film setzt sich
die in Kenia geborene Filmemacherin und
Aktivistin Beryl Magoko sensibel mit dem
Thema Genitalverstümmelung an Mädchen
auseinander. Die Regisseurin wird im An-
schluss für Fragen und Austausch zur Verfü-
gung stehen. Beginn ist um 19 Uhr, der Film
dauert etwa 45 Minuten und ist ab 18 Jahren
freigegeben. Die Tickets kosten neun Euro
(ermäßigt sechs Euro) und können unter
www.koki-es.de reserviert werden. rob

Die Suche nach ihrer
weiblichen Identität

Von Petra Pauli 

ESSLINGEN. Der Mietspiegel ist ein Instru-
ment, das Streit zwischen den Mietparteien
verhindern hilft, denn er liefert handfeste
Fakten zur ortsüblichen Vergleichsmiete. In
Esslingen sah es kurz so aus, als könnte das
Werkzeug nun selbst zum Zankapfel werden.
Es geht um den bestehenden Mietspiegel
2022, der um zwei Jahre fort-
geschrieben werden muss.Das
ist ein übliches Vorgehen. Der
Mietspiegel, den es in Esslin-
gen seit 1975 gibt und der seit
2002 nach wissenschaftlichen
Kriterien als qualifizierter
Mietspiegel vorliegt,wird mit-
tels einer aufwendigen Umfra-
ge alle vier Jahre ermittelt.

Zur Halbzeit dürfen die
Werte dann auf einfachere Art und Weise
entweder per Stichprobe erhoben werden
oder sie orientieren sich am Verbraucher-
preisindex und damit an der Inflation. Doch
dieses Mal konnte sich die von der städti-
schen Stabstelle Wohnen koordinierte AG
Mietspiegel nicht auf das weitere Vorgehen
einigen. In dem Arbeitskreis sitzen unter an-
derem Wohnungsmarktexperten von Mie-
terbund, Haus und Grund Esslingen, der
Baugenossenschaft Esslingen und Esslinger
Wohnungsbau. Die Stadt hatte vorgeschla-
gen, den Mietspiegel zum ersten Mal nicht
wie seit vielen Jahren üblich per Index fort-
zuschreiben, sondern die Mietpreisentwick-

lung erneut abzufragen, allerdings mit
einem abgespecktem Fragebogen und mit
kleinerem Datensatz. Die Stadt sieht das in
der aktuellen Situation als „einzig gangba-
ren Weg“, um den Wohnungsmarkt realis-
tisch abzubilden. Das unterstützt auch die
Mieterseite in der AG Mietspiegel. Dagegen
hatten die Vermietervertreter für diesen Fall
angekündigt, ihre Zustimmung zum Miet-

spiegel zu verweigern.
Für beide Seiten geht es um

viel. Der Verbraucherpreisin-
dex ist derzeit vor allem von
den extrem hohen Energie-
und Lebensmittelpreisen als
Folge des Ukrainekrieges ge-
prägt. Würde man den Index
für die Mietspiegel-Fort-
schreibung heranziehen,
könnten die Basis-Netto-

Kaltmieten deshalb um satte 15,8 Prozent
steigen,wie die Stadt vorgerechnet hat.

So weit wird es nicht kommen. Am Mitt-
woch hat sich der Esslinger Sozialausschuss
mehrheitlich für die von der Verwaltung vor-
geschlagene Fortschreibungsvariante per
Stichprobe ausgesprochen. Spätestens im
Dezember 2023 soll es Ergebnisse geben,
dann stimmt der Gemeinderat endgültig ab.
Ein solcher Beschluss zum Mietspiegel ist
neu und trägt einer Gesetzesänderung Rech-
nung. Seit 2021 gehört ein Mietspiegel zur
Pflichtaufgabe für alle Städte über 50 000
Einwohner. Zugleich sind Mieter und Ver-
mieter nun auskunftspflichtig. Auf die Emp-

fehlung der AG Mietspiegel will man in Ess-
lingen aber auch künftig nicht verzichten.

„Es ist keine Abstimmung für oder gegen
Eigentümer, sondern eine Wahl für die der-
zeit passende Methode“, betonte eingangs
Sozialbürgermeister Yalcin Bayraktar. Das
sahen die Vertreter der Fraktionen überwie-
gend genauso.„Es ist das jetzt einzig richtige
Instrument“, so Joachim Schmid von der
SPD. „Wir haben einen extremen Ausreißer,
den wir nicht heranziehen können“, sagte
Annette Silberhorn-Hemminger für die
Freien Wähler. Aglaia Handler von der CDU
sprach von einer „Sondersituation“. Zustim-

mung gab es auch von Grünen und Linke.
„Angesichts der Haushaltssituation haben
wir bei den Kosten echt geschluckt“,monier-
te Brigitte Häfele. Sie stimmte wie ihr FDP-
Kollege Sven Kobbelt dagegen. Die FDP geht
davon aus, dass der Peak überschritten sei
und sich eine Überzeichnung der Werte beim
nächsten Mietspiegel ausgleichen könnte.
Die Stadt rechnet mit 10 000 Euro Mehrkos-
ten für die Stichprobe, die aus dem Budget
der Stabsstelle getragen werden. Mit Erstel-
lung und Fortschreibung des Mietspiegels ist
das Hamburger ALP Institut für Wohnen und
Stadtentwicklung beauftragt.

Der Mietspiegel soll nicht durch die Decke gehen
In Esslingen wird sich die Fortschreibung bis 2024 erstmals nicht
an der Inflation orientieren. Das lässt man sich etwas kosten.

Welche Mieten sind erlaubt? Der Mietspiegel ist dafür Richtschnur. Foto: Roberto Bulgrin

„Es ist keine
Abstimmung für oder
gegen Eigentümer,
sondern eine Wahl für
die derzeit passende
Methode.“
Yalcin Bayraktar,
Sozialbürgermeister

DENKENDORF. Die Bergung eines verun-
glückten Traktors hat am Mittwochnachmit-
tag in der Nähe des Körschtalviadukts laut
Polizei zu erheblichen Verkehrsbehinderun-
gen geführt. Dem Bericht zufolge war das
Gefährt samt seiner 17-jährigen Fahrerin auf
der Landesstraße 1202 zwischen Denken-
dorf und der Brücke umgekippt. Die junge
Frau war von Denkendorf her kommend auf
die Straße in Richtung Körschtalviadukt ein-
gebogen. Kurz darauf geriet der Traktor ins
Schlingern und kippte nach links um.Die 17-
Jährige wurde ersten Erkenntnissen zufolge
leicht verletzt und vor Ort vom Rettungs-
dienst versorgt. Durch die hinzugerufene
Feuerwehr wurde der umgestürzte Traktor
wieder aufgestellt. Anschließend wurde er
abgeschleppt. Für die Dauer der Bergung
musste die Straße in Richtung Körschtalvia-
dukt für rund eine Stunde komplett gesperrt
werden. gg

17-Jährige kippt
mit Traktor um

BERNHAUSEN.Das Team der Stadtbibliothek
in Bernhausen organisiert ein Autokino für
Kinder.Am Dienstag,21.Februar,können sie
ihr Rutscheauto oder Dreirad mit in die Räu-
me an der Volmarstraße 16 bringen. Das Bil-
derbuchkino dauert von 15.30 bis 17 Uhr.An-
schließend steht eine Rallye durch die Kin-
derbibliothek auf dem Programm. Der Ein-
tritt ist frei, Snacks dürfen mitgebracht wer-
den.Anmeldung unter 07 11/7003-450. red

Autokino für
die Kleinen
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